
Mittwoch den 15. Auguſt 1917.

Amtlicher Ceil.
Anordnung, betreſſend Verbrauch und
Mahlvorſchriften für Selbſtverſorger.
Auf Grund der 88 7, 48, 62, 68, 69, 79, 80 der Reichs

getreideordnung für die Ernte 1917 vom 21. Juni 1917 (Reichs
geſetzBlatt Seite 507) in Verbindung mit der preußiſchen Aus
führungsanweiſung dazu wird, und zwar hinſichtlich der 88 1 und
2 mit Genehmigung des Regierungspräſidenten zu Merſeburg,
für den Umfang des Kommunalverbandes Kreis Torgau fol
gendes angeordnet

Als Selbſtverſorger im Sinne des J 7 der Reichs
getreideordnung gilt nur, wer in die von der Gemeinde zu füh
rende Selbſtverforgerliſte (5 3) aufgenommen iſt. Aufgenommen
werden dürfen nur die Unternehmer land wirtſchaftlicher Betriebe
und Angehörige ihrer Wirtſchaft einſchließlich des Geſindes ſo
wie Naturalberechtigte, insbeſondere Altenteiler und Arbeiter,
ſoweit ſie kraft ihrer Berechtigung oder als Lohn Früchte der in
v kommenden Art oder daraus hergeſtellte Erzeugniſſe zu

eanſpruchen haben.
Als Unternehmer gilt der Leiter des Betriebes ohne Rück

ſicht darauf, ob er Eigentümer oder Pächter iſt. Den landwirt
ſchaftlichen Betrieben fernſtehende Perſonen, die ſich durch Pacht
oder ähnliche Verträge die Rechte von Selbſtverſorgern zu ver
ſchaffen ſuchen, während ſie die Bewirtſchaftung des gepachteten
Bodens den Verpächtern überlaſſen, ſind nicht als Selbſtver
ſorger zu betrachten. Läßt ein außerhalb des land wirtſchaftlichen
Betriebs wohnender Eigentümer oder Pächter den Betrieb durch
Angeſtellte führen (z. B. eine kaufmänniſche Firma, eine Geſell
ſchaft, eine Genoſſenſchaft und dergl.), ſo kommen als Selbſtver
ſorger nur die im land wirtſchaftlichen Betriebe lebenden Per
ſonen in Betracht, nicht aber Perſonen, die mit dem landwirt
ſchaftlichen Betrieb in keiner wirtſchaftlichen Verbindung ſtehen.
Als Angehörige einer Wirtſchaft gelten bei land wirtſchaftlichen
Betrieben, die im Eigentume von gemeinnützigen Anſtalten
(Jrrenanſtalten, Krankenhäuſern, Waiſenhäuſern und dergl.) ſtehen
und mit deren Betrieben verbunden ſind, auch das Perſonal

und die Pfleglinge dieſer Anſtalten e
Inhaber von Zehntrechten oder ähnlichen, auf öffentlich

rechtlicher Grundlage beruhenden Rechten z. B. Begamte, dieihrer Veſoldungsor dung Anſpruch auf gentmabgeter

ſind nicht als Selbſtverſorger anzuſehen.
S. 2. Unternehmer landwirtſchaftlicher Betriebe, welche für

ſich und ihre Wirtſchaftsangehörigen das Recht der Selbſtverſor
gung beanſpruchen, haben dies unter namentlicher Bezeichnung
aller Selbſtverſorger bis zum 15. Auguſt dem Gemeindevorſteher
anzuzeigen und dabei den Nachweis zu führen, daß das von
ihnen gebaute Brotgetreide (Roggen und Weizen) zur Ernährung
für ſie ſelbſt und die von ihnen als Selbſtverſorger benannten
Perſonen bis zum 15. September 1918 ausreicht.

Die nachzuweiſende Menge der Vorräte beſtimmt ſich nach
den vom Bundesrat gemäß S 7 der Reichsgetreideordnung auf
den Kopf und Monat feſtgeſetzten Sätzen.

Reichen die Vorräte nicht aus, um alle Selbſtverſorger eines
land wirtſchaftlichen Betriebes bis zum 15. September 1918 zu
ernähren, ſo dürfen nur ſoviel Perſonen als Selbſtverſorger an
gemeldet und in die Selbſtverſorgerliſte aufgenommen werden,
wie bis zu dem genannten Zeitpunkt voll verſorgt werden können.

g 3. Die Selbſtverſorgerliſte iſt von dem Gemeindevorſteher
nach dem vorgeſchriebenen Muſter zu führen und Abſchrift dem
Kommunalverband monatlich mitzuteilen

S. Ab und Zugänge von Perſonen, die das Recht der
Selbſtverſorgung in Anſpruch genommen haben oder nehmen
wollen, ſind bis zum 20. eines jeden Monats zur Abänderung
der Selbſtverſorgerliſte bei dem Gemeindevorſtand anzumelden
der Gemeindevorſteher hat entſprechend dieſen Anmeldungen die
Liſte allmonatlich zu ändern oder zu ergänzen. Die Abänderung
iſt dem Kommunalverband mitzuteilen

g. 5. Jn die Selbſtverſorgerliſte nicht aufgenommene Unter
nehmer land wirtſchaftlicher Betriebe oder Wirtſchaftsangehörige
werden mit Brot und Mehl auf Grund von Brotkarten nach der
Anordnung vom 9. Auguſt 1917 verſorgt. Für ſie darf aus den
Erntebeſtänden des Betriebes Brotgetreide oder Mehl nicht mehr
verwendet werden.

s 6. Selbſtverſorger können durch eine bis zum 20. eines
jeden Monats bei dem Gemeindevorſteher abzugebende ſchriftliche
Erklärung die Selbſtverſorgung mit Wirkung vom 1. des näch
ſten Monats ab unter der Vorausſetzung aufgeben, daß ſich min
deſtens der auf die Zeit bis zum 15. September 1918 noch ent
fallende Beſtand an Brotgetreide und Mehl noch in ihrem Be
ſitz befindet

Sie haben ihren Beſtand an den Kommunalverband abzu
liefern und erhalten damit vom Anfang des nächſten Monats
ab Anſpruch auf Brot und Mehlverſorgung mit Brotkarten für
ſich und die bisher von ihnen verſorgten Perſonen.

8 7. Das Recht der Selbſtverſorgung kann Unternehmern
land wirtſchaftlicher Betriebe vom Landrat entzogen werden, wenn

in der Verwendung ihrer Beſtände,
in der Beobachtung der für Selbſtverſorger erlaſſenen
Anordnungen
in ver Erfüllung ihrer Pflichten nach 59 4 Abſatz bis 3
der Reichsgetreideordnung vom 21. Juni 1917 Reichs
Geſetz-Blatt Seite 507) unzuverläſſig erweiſen, oder
ihre Pflicht zur Auskunfterteilung nach S 25 Abſatz 3
g. a. O. oder
ihre Pflicht zur Ablieferung von Früchten vernachläſſigen.

tung
Jahrg.

Gleichzeitig mit der Entziehung des Selbſtverſorgungs
rechts kann die ſofortige Enteignung der Beſtände für die Reichs
getreideſtelle oder den Kommunalverband ausgeſprochen werden.

Gegen die Verfügung des Landrats iſt Beſchwerde zuläſſig-
Ueber die Beſchwerde entſcheidet der Regierungspräſident zu
Merſeburg endgültig. Die Beſchwerde bewirkt keinen Aufſchub.

s 8. Unternehmer land wirtſchaftlicher Betriebe, denen das
Recht der Selbſtverſorgung entzogen iſt, erhalten Brotkarten für
den Reſt des Verſorgungsjahres nur in dem Umfang, als bei
ihnen noch Brotgetreide oder Mehl nach dem für Selbſtverſorger
geltenden Satze für den Kopf und Monat gefunden und der
r oder dem Kommunalverband übereignet wor

en iſt.
9. Wer Früchte zu Mehl, Schrot, Grieß, Grütze, Flocken

und ähnlichen Erzeugniſſen in eigenem oder fremdem Betriebe
verarbeiten will, bedarf hierzu der Ausſtellung eines Erlaubnis
ſcheines (Mahl oder Schrotkarte) nach dem vorgeſchriebenen
Muſter

S 10. Die Ausſtellung der Mahl- und Schrotkarten erfolgt
durch den Gemeindevorſteher. Die ausſtellende Behörde iſt ver
pflichtet, bei der Ausſtellung die Perſonenzahl an der Hand der
Selbſtverſorgerliſte zu prüfen und dabei feſtzuſtellen, ob inzwiſchen
Ab und Zugänge erfolgt ſind (88 4 und 6).

Die ausſtellende Behörde iſt ferner verpflichtet, ſofort bei
der Ausſtellung den Tag der Ausſtellung und die Menge der
zur Verarbeitung freigegebenen Früchte in die Selbſtverſorger
liſte einzutragen Führt ſie die Selbſtverſorgerliſte nicht ſelbſt,
ſo iſt dem Gemeindevorſteher von der Ausſtellung der Mahl
und Schrotkarten ſofort Mitteilung zu machen.

S I.
Betrieb (Mühle uſw.) die ihm belaſſenen Früchte mahlen, ſchroten
oder ſonſt verarbeiten zu laſſen, dem er durch den Kommunal
verband zugewieſen iſt und deſſen Name auf der Wirtſchaftskarte
eingetragen iſt. Ein Wechſel iſt nur mit Genehmigung des
Kommunalverbandes zuläſſig. Die Genehmigung darf nur er
teilt werden, wenn ein beſonderer Grund zum Wechſel glaub
haft gemacht wird und kein Verdacht beſteht, daß der Wechſel
nur vorgenommen wird, um den Selbſtverbrauch an Früchten
der Kontrolle zu entziehen

S 12. Auf den Mahl und Schrotkarten iſt der Name des
Betriebes einzutragen, der ſich aus der Wirtſchaftskarte als
ſtändig zur Verarbeitung von üchtent gere e e

gibt nur der auf der Mahl- und Schrott ein
Betrieb iſt berechtigt, die Verarbeitung
vorzunehmen.

Die zum Betriebe privater Schrotmühlen erforderliche poli
zeiliche Ausnahmegenehmigung wird hierdurch nicht berührt.

g. 13. Mahl und Schrotkarten dürfen nur für ſolche Men
gen ausgeſtellt werden, daß der jeweilige Geſamtvorrat des land
wirtſchaftlichen Betriebsunternehmers an Mehl, Schrot, Grieß
e Selbſtverſorgerbedarf für höchſtens zwei Monate
erreicht.

s 14. Bei der Beförderung der zu verarbeitenden Früchte
zu dem Betriebe, der die Verarbeitung vornehmen ſoll, haben
die Selbſtverſorger die Säcke mit dem vorgeſchriebenen Anhänge-
zettel zu verſehen, aus dem ſich der Jnhalt der Säcke nach Frucht
art und Gewicht, ſowie Rame und Wohnort des Selbſtverſorgers
ergeben. Der Anhängezettel hat an dem Sack zu verbleiben,
bis die Verarbeitung der Früchte erfolgt. Bei Ablieferung der
hergeſtellten Erzeugniſſe ſind die Säcke wieder mit dem Anhänge
zettel zu verſehen, nachdem dieſer von dem verarbeitenden Be
tkriebe ordnungsmäßig ausgefüllt ſind.

S 15. Der Selbſtverſorger hat dem verarbeitenden Betriebe
gleichzeitig mit den zu verarbeitenden Früchten die Mahl oder
Schrotkarte zu übergeben. Ohne Mahl oder Schrotkarte darf
ein Betrieb Früchte von Selbſtverſorgern nicht annehmen. Der
Betriebsleiter hat ſofort nach Empfang der Früchte auf beiden
Abſchnitten der Mahl oder Schrotkarte den von ihm feſtgeſtellten
Sackinhalt zu beſcheinigen und nach erfolgter Verarbeitung das
Ergebnis an Mehl, Schrot, Grieß, Graupen, Flocken uſw. ſowie
an Kleie einzutragen. Abſchnitt 1 der Mahl oder Schrotkarte
iſt von dem Betrieb, nachdem das Verarbeitungsergebnis in das
Mahlbuch 16) übertragen iſt, dem Kommunalverband einzu
reichen Abſchnitt 2 iſt dem Selbſtverſorger mit dem Mehl uſw.
zurückzugeben und von ihm aufzubewahren

S 16. Die Betriebe ſind zur Führung eines Mahlbuches
nach dem vorgeſchriebenen Muſter verpflichtet. Jn das Mahl
buch ſind die Eingänge an Früchten und die Ausgänge an Ver
arbeitungserzeugniſſen, ſowie das Ergebnis der Verarbeitung
täglich einzutragen

Der Betriebsleiter iſt dafür verantwortlich, daß der Ueber
bringer der Früchte und der Abholer der Erzeugniſſe die Ein
tragungen in dem Mahlbuch als richtig beſcheinigt.

Eine Durchſchrift des Mahlbuches iſt dem Kommunalverband
am Ende eines jeden Monats von dem Betrieb einzureichen

8 17. Die Betriebe ſind zur reſtloſen Ablieferung der ge
ſamten Erzeugniſſe einſchließlich der Kleie und allen Abfalls an
die Selbſtverſorger verpflichtet.

S. 18. Die Vereinbarung eines Verarbeitungslohnes, ins
beſondere eines Mahllohnes in der Art, daß als Entgelt für
die Verarbeitung ſtatt eines Geldbetrages die Hingabe eines
Teils der zur Verarbeitung übergebenen Früchte oder der
daraus hergeſtellten Erzeugniſſe feſtgeſetzt wird, iſt un uläſſig
Ebenſo iſt es unzuläſſig, dem Betriebe die Menge an rüchten
oder Erzeugniſſen zu überlaſſen, die er bei der Herſtellung
der etwa vereinbarten Pflichtmengen von Erzeugniſſen erübrigt
(Schwunderſparniſſe)

S 19. Fertige Erzeugniſſe an Mehl uſw. dürfen von einem
Betriebe gegen unverarbeitete Früchte der Selbſtverſorger nur

Der Selbſtverſorger iſt nur berechtigt, bei demjenigen

für den Selbſwerſ orger

umgetauſcht werden (Tauſchmüllerei), wenn der Betrieb dazu die
beſondere Genehmigung des Kommunalverbandes erhalten hat.

Die Erſparniſſe, die bei Anrechnung einer feſten Schwund
menge (Verluſtprozente) durch Mehrausbeute erzielt werden, ſind
monatlich dem Kommunalverband nach Art und Gewicht anzu
melden und ihm (unentgeltlich) zur Verfügung zu ſtellen.

s 20. Die Selbſtverſorger und die Mühlen ſind verpflichtet
den mit der Reviſion der Betriebe beauftragten Perſonen auf
Verlangen die in ihrem Beſitz bezw. Gewahrſam befindlichen
Getreide und Mehlvorräte vorzuzeigen, bezw. ihnen den Zutritt
zu den Aufbewahrungsräumen zu geſtatten, auf Erfordern bei
Feſtſtellung der Mengen des Getreides und Mehles behilflich
zu ſein, insbeſondere die erforderlichen Wiegegerätſchaften und
ſonſtigen Einrichtungen herbeizuſchaffen, auch die Mahlkarten
und Mahlbücher, ſowie ſonſtige auf die Feſtſtellung bezügliche
Unterlagen vorzulegen.

S A. Erweiſt ſich der Jnhaber oder Leiter eines Be
triebes in der Befolgung der Pflichten unzuverläſſig, die ihm
durch dieſe Anordnung auferlegt ſind, ſo kann ſein Betrieb durch
die Ortspolizeibehörde geſchloſſen werden.

8 22. r die der Unternehmer eines landwirtſchaft
lichen Betriebes entgegen dieſer Anordnung zu verwenden ſucht,
ſowie alle Erzeugniſſe, die unbefugt hergeſtellt oder in den Ver
kehr gebracht werden, kann der Kommunalverband ohne Zahlung
einer Entſchädigung zu Gunſten der Reichsgetreideſtelle oder des
von ihr bezeichneten Kommunalverbandes für verfallen erklären
Der Kommunalverband kann ſchon vor der Verfallerklärung die
zur Sicherſtellung ſolcher Vorräte erforderlichen Anordnungen
treffen. Die mit einem Ausweis verſehenen Ueberwachungs
beamten der Reichsgetreideſtelle ſind berechtigt, durch mündliche
Erklärung gegenüber dem Betriebsleiter oder deſſen Vertreter
bis zur endgültigen Entſcheidung des Kommunalverbandes jede
räumliche oder ſachliche Veränderung an derartigen Vorräten
vorläufig zu unterſagen.

Gegen die Verfügung des Kommunalverbandes iſt Beſchwerde
zuläſſig. Ueber die Beſchwerde entſcheidet der Regierungspräſi
dent endgültig. Die Beſchwerde bewirkt keinen Aufſchub.

S 25. Zuwiderhandlungen gegen die in dieſer Anordnung
den Selbſtverſorgern und Betrieben auferlegten Pflichten wer
den nach J 78, Abſatz 1, Ziffer 129 der Reichsgetreideordnung

i 1917 Reichsgeſegblatt Seite mit Seföngn
iner dieſer Strafen beſtraft.

Der Verſuch iſt ſtrafbar.
Neben der Strafe kann auf Einziehung der Früchte oder

Erzeugniſſe erkannt werden, auf die ſich die ſtrafbare Handlung
bezieht, ohne Unterſchied, ob ſie dem Täter gehören oder nicht
ſoweit ſie nicht gemäß S 21 für verfallen erklärt ſind.

S 24. Iſt eine der im J 21 bezeichneten ſtrafbaren Hand
lungen gewerbsmäßig oder gewohnheitsmäßig begangen, ſo kann
die Strafe auf Gefängnis bis zu 5 Jahren und Geldſtrafe bis
zu 100 000 Mark erhöht werden. Neben Gefängnis kann auch
auf Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte erkannt werden.

g 25. Dieſe Anordnung tritt am 10. Auguſt 1917 in Kraft.

Torgau, den 10. Auguſt 1917.
Der Kreisausſchuß.

Anordnung.
Auf Grund der S 12 ff. der Bekanntmachung über die Er

richtung von Preisprüfungsſtellen und die Verſorgungsregelung
in der Faſſung der Bekanntmachung vom 4. November 1915
(Reichsgeſetzblatt Seite 728) in Verbindung mit Artikel I der
Bekanntmachung vom 6. Juli 1916 (Reichsgeſetzblatt Seite 673)
und der Preußiſchen Ausführungsanweiſung vom J. März 1917
zur Bekanntmachung der Gründung einer Reichsſtelle für Ge
müſe und Obſt vom 18. Mai 1916 (Reichsgeſetzblatt Seite 39
beſtimmen wir in Ausführung des Rundſchreibens des Königl.
Preußiſchen Landesamts für Gemüſe und Obſt vom d. Mts.
Nr. 1084 hinſichtlich des Abſatzes von Marmeladenobſt für
den Kreis Torgau Folgendes

S I. Als Marmeladenobſt im Sinne dieſer Anordnung
gelten bis auf Weikeres alle Aepfel und Birnen der Gruppen 2
und 3 ſowie Pflaumen und Zwetſchen.

g Die Abgabe des Marmeladenobſtes iſt nur an die
von dem Kreiskommunalverbande beſtimmten Marmeladenfabriken

eſtattet. Er kann vereinzelt Ausnahmen bewilligen- DerKreigkonnnunalverband hat, wenn ſeitens der Reichsſtelle geneh

migte Lieferungsverträge vorliegen, die Abgabe dieſes Obſtes
auch an andere kontingentierte WMarmeladenfabriken zu geſtatten,
wenn keine erhebliche Frachtverteuerung eintritt, ebenſo unter
gleicher Vorausſetzung an Kommunalverbände, wenn die Ver
wendung dieſes Obſtes zur Marmeladenherſtellung geſichert iſt.
Dieſe Erlaubnis iſt ſchriftlich zu erteilen. In Streitfällen ent
ſcheidet die Provinzialſtelle für Gemüſe und Obſt endgültig.

S 3. Ohne beſondere Erlaubnis wird bis auf Weiteres
die Abgabe von Aepfeln und Birnen der Gruppe 2 an Ver
braucher des Erzeugerortes und deſſen nähere Umgebung in
Mengen unter zehn Pfund geſtattet

Der Weiterverkauf des auf Grund vorſtehender Beſtimmung
voin Verbraucher erworbenen Obſtes iſt verboten.

S S. Zuwiderhandlungen gegen dieſe Anordnung werdenmit Sein i bis W ſechs Monaten oder mit Geldſtrafe bis

zu 1500 Mark beſtraft.
g 5. Dieſe Anordnung tritt mit ihrer Verkündigung in Kraft.

Torgau, den 9. Auguſt 1917.
Der Kreisansſchußt. Wiefand.



Vermiſchte Nachrichten.

O Wertpakete ſind gut zu ſiegeln. Häufig werben
Wertpakete aufgegeben, bei denen nur die Schnurenden
und nicht die Seitenklappen der Umhüllung mit Siegel
abdrücken verſehen ſind, ſo daß der Jnhalt ohne Be
ſchädigung der Siegel geplündert werden kann. Die Poſt
anſtalten werden künftig die Beachtung der Vorſchriften
durch häufige Prüfung der Wertpakete überwachen

o Garngewinnung aus Brenneſſelfaſern. Eine be
deutſame Erfindung iſt in einer Chemnitzer Baumwoll
ſpinnerei gemacht worden. Nach langjährigen Verſuchen
iſt es ihr gelungen, Brenneſſelfaſern zu brauchbaren
Garnen, auch feinſten Nummern, zu verſpinnen. Die nach
dem neuen Verfahren gewonnenen Garne ſind von guter
Qualität und berechtigen zu großen Hoffnungen.

o Die 15000. Lokomotive verließ dieſer Tage die
Henſchel-Werke in Kaſſel; es iſt eine ſchwere Güterzug
lokomotive neuer Bauart, die einheitlich für das deutſche
Reich eingeführt werden ſoll. Den Beamten und Arbeitern
der Henſchel-Werke, ſowie den Rentenempfängern der
Penſionskaſſe der Firma ſind anläßlich der Fertigſtellung
der Jubiläumslokomotive Vergütungen gewährt worden.

O Kampfanſage. Jm Anzeigenteil eines weimariſchen
Blattes veröffentlicht eine Ehefrau aus einem in der
Nähe von Weimar gelegenen Dorfe folgende fürchterliche
Drohung: Achtung Jch brauche nichts auf meines
Mannes Namen zu borgen, da ich viel mehr beſitze als er.
Jch habe durch Fleiß und Vermögen die Wirtſchaft be
gründet. Jch habe ihn nicht böswillig verlaſſen, ſondern
weil er mich mißhandelte. Wenn er dies wieder tut, kriegt
er nicht nur einen, ſondern zwei Töpfe Schläppermilch an
den Kopf geworfen!“ Und das in dieſen Zeiten der Milch
knappheit

o Die Erhöhung der Perſonentarife hinansgeſchoben.
Am 1. Januar 1918 ſollte bei den deutſchen Eiſenbahn
verwaltungen die Erhöhung der Perſonentarife einſchließ
lich der neuen Gepäck und Schnellzugsgebühren eingeführt
werden. Mit Rückſicht auf das haushälteriſche Umgehen
mit Material iſt dieſe Erhöhung auf den 1. April 1918
verſchoben worden.

O Elefantenbraten in Breslau. Der dreißig Jahre
alte indiſche Elefant, der ſeit 23 Jahren eine Zierde des
Breslauer zoologiſchen Gartens bildete, verletzte ſich durch
einen Sturz ſo ſchwer, daß er erſchoſſen werden mußte.
Das Fleiſch gelangte markenfrei zum Verkauf.

O Hindenburgdenkmal in Barmen. Auf dem Ge
lände des früheren Barmer Hauptbahnhofs iſt ein Hinden
burgdenkmal vollendet worden. Die Rückwand des in
einer hochragenden, von einem vergoldeten Herkules ge
krönten Säule beſtehenden Gedenkſteins, weiſt folgende
IJnſchrift auf: „Erbaut im Jahr, da der Weltkrieg war.
Errichtet zum Zeichen, daß wir keiner Not weichen. Dem
Manne geweiht, der Führer im Streit. Wo Hindenburg
ſtand, war eine Mauer ums Land. Die ihr nun hier
ſteht und vorübergeht, gedenket daran, was Mannesmut
kann, was ein Schwert in deutſchen Händen we

O Die Ernte in Süddeutſchland wird von amtlicher
Seite als befriedigend erklärt. Die bisher aus Baden,
Württemberg, dem Elſaß vorliegenden Ernteberichte werden
als ſehr gut bezeichnet. Die meiſten ſüddeutſchen Obſt
gegenden verzeichnen ſehr große Ernten an Pfirſichen,
Birnen; auch Zwetſchgen, Aprikoſen- und die Apfelernten
dürften ſehr ergiebig ausfallen

S Norwegens größtes Handelsſchiff verloren. Der
rößte Laſt und Paſſagierdampfer Norwegens, Kriſtianig
jord“ (10 669 To.), der norwegiſchen Amerikalinie, iſt auf

der Reiſe von Newyork nach Chriſtiania mit voller Ladung
bei Cape Race geſcheitert. Laut einem Telegramm des
Kapitäns an die Reederei iſt der Dampfer infolge ſtarken
Sturms ſo ſchwer beſchädigt, daß die Bergung unmöglich
und das Schiff vollſtändig wrack geworden iſt. Durch den
Verluſt dieſes Schiffes erleſdet die norwegiſche Amerika
linie allein einen Schaden von rund 15 Millionen Kronen.

O Profeſſor Penck Rektor der Berliner Univerſität
das war das Reſultat der diesmaligen Rektorwahl für
das kommende Studienjahr. Der neue Rektor, Profeſſor
Albrecht Penck, gehört zu den augeſehenſten Geographen
und Geologen unſerer Zeit.

O Für 240000 Mark Kaffee geſtohlen. Jn einem
größeren Verbandsgüterzug, der über Köln Elberfeld
Hagen Warburg uſw. dieſer Tage in Kaſſel eintraf, lief
auch ein verſchloſſener Güterwagen, in welchem ſich laut
Frachtbrief 240 Säcke Kaffee befinden ſollten. Als der
Waggon, deſſen Verſchlußplomben anſcheinend in völliger
Ordnung waren, geöffnet wurde, ſtellte ſich die Tatſache
heraus, daß die meiſten Säcke verſchwunden und nur noch
wenige mit Kaffee gefüllte vorhanden waren. Jm ganzen
war ein Manko an Kaffee von etwa 240 000 Mark vor
handen.

0 Pflichtvergeſſener Arzt. Wegen Ausſtellung falſcher
ärztlicher Zeugniſſe wurde in Poſen der Chefarzt eines
Nervenlazaretts, Dr. Skopzynſki, früher Oberarzt an der
Königlichen Charits in Berlin, verhaftet. Er hat ſich für
einzelne ſolcher Zeugniſſe bis zu 500 Mark bezahlen laſſen.

O Die Schließung des weitbekannten Weinreſtaurants
Dreſſel in Berlin erfolgte, weil der Vertreter, Hof
lieferant H. Fuchs, wahllos und ohne Rückſicht auf den
Preis rationierte Lebensmittel in erheblicher Menge im
Schleichhandel aufgekauft und an bevorzugte Gäſte ab
gegeben hatte. Fuchs und ſeine Frau wurden aus dem
Handel ausgeſchloſſen und die ſofortige Schließung des
Lokals verfügt.

O Zwei Knabenleichen wurden unter geheimnisvollen
Umſtänden auf dem Rangier- Bahnhof BerlinRummels
burg aufgefunden. Bei der Durchſuchung einer Reihe von
Güterwagen entdeckte man in einem Schrank eines
Wagens die Leichen zweier etwa zehn Jahre alter
Knvben. Die Leichen waren ſchon ſtark in Verweſung
übergegangen und vollſtändig bekleidet. Wer die Kinder
ſind und wie ſie in den Wagen und zu Tode gekommen
ſind, iſt Gegenſtand der Unterſuchung.

O Keine Ruhrepidemie in Mannheim. Um die um
laufenden Gerüchte über die in Mannheim vorgekommenen
Erkrankungen an Ruhr zu beſeitigen, ſtellt der amtliche

Stadtratsbericht feſt, daß die Zahl der gemeldeten Todes
fälle nur 21 beträgt. Ein Reiſeverbot iſt bis jetzt nicht in
Erwägung gezogen worden.

o Rumäniſcher Miniſtergehilfe und Vertreter in
Petersburg verhaftet. Das frühere Mitglied der rumä
ſiſchen Bank und Gehilfe im Handelsminiſterium Philati,
der vor der Einnahme von Bukareſt 6,5 Millionen Staats
gelder veruntreute und mit einem griechiſchen Paßt
Rußland lebte, wurde in Petersburg verhaftet und
Rumänien ausgeliefert.

o Zweihundert Zentner Reis beſchlagnahmt. nBerlin Marienfelde gelang es der Polizei, eine rot
Quantität Reis zu beſchlagnahmen, dieſes ſo äußerſt ſelten

gewordenen Nahrungsmittels. Ein Händler hatte den Reis
auf Schleichwegen zuſammengebracht und beabſichtigte, ihn
mit 6 Mark für das Pfund zu verkaufen. Die Polizei
fing den Reis ab und verhaftete die beiden im Auftrage
des Händlers handelnden Aufkäufer.

o Vereitelte Flucht aus einem Offiziersgefangenen
lager. Jm Offiziersgefangenenlager Ellwangen wurde
eine von Offizieren geplante Flucht durch das Aufſichts
perſonal ſeit längerer Zeit beobachtet und jetzt vereitelt.
Die Offiziere hatten einen unterirdiſchen Gang von einer
Baracke aus gegraben, der ſchon bis unter das außerhalb
liegende Kornfeld lief. Zwei Offiziere wurden bei der
Arbeit überraſcht, ſechs andere überführt und beſtraft.

S Folgenſchweres Bergwerkunglück. Auf der der
Bochumer Bergwerks A.G. gehörigen Zeche „Präſident“
hat ſich eine Exploſion infolge ſchlagender Wetter ereignet.
Das Unglück deſſen Urſache noch nicht aufgeklärt iſt, ge
ſchah in der zweiten weſtlichen Abteilung, auf der 47 Berg
leute beſchäftigt waren. Alsbald waren 15 Bergleute
geborgen, davon 6 als Leichen. 9 verletzte Bergleute
wurden in das Krankenhaus gebracht. Die Rektungsarbeiten
werden eifrigſt fortgeſetzt.

O Bei Hillern und bei Drefſeln. Die gleichzeitige
Schließung der altbekannten Berliner Reſtaurants von
Dreſſel und Hiller bringt einen Scherz über dieſe beiden
Lokale wieder in Erinnerung. Als vor 40 Jahren die
Schriftſtellerin Wilhelmine v. Hillern durch ihren Roman
Geier-Wally auf der Höhe ihres Ruhmes ſtand, kündigte
löglich die erſte Köchin von Dreſſel. Auf die Frage nach
em Grunde erwiderte ſie, ſie wolle Schriftſtellerin werden,

und als Dreſſel ihr vorhielt, davon verſtehe ſie doch nichts,
meinte ſie: Ach Jotte! wat die Wilhelmine von Hillern
kann, det kann doch die Aujuſte von Dreſſeln noch

e ter ſtO Sühnegelder für wohltätige Zwecke. In erfreu
licher Weiſe haben vor Gericht in Privatklageſachen die
gütlichen Einigungen zugenommen, bei denen den Wohl
fahrtsanſtalten, beſonders dem Roten Kreuz, beſtimmte
Beträge als Sühnegeld zugeſichert werden. Hierbei hat
ſich indeſſen ein gewiſſer Kbelſtand inſofern gebildet, daß
die Abführung des Sühnegeldes manchmal unterblieb, ſo
daß der Kläger ſeine Genugtuung und die Wohlfahrts
ſtelle den feſtgeſetzten Betrag nicht erhielt. Durch eine
kürzlich erlaſſene Verfügung des preußiſchen Juſtigminiſters

p e den Gerichten empfohlen, den endgültige Ab-
Zahlung des Sühnegeldes abhängig zu machen.

S Wikingerſchiff gefunden. Jn einem Park in der
Nähe des norwegiſchen Schloſſes Jarlsberg iſt man auf
die Reſte eines Bootes oder eines Schiffes geſtoßen, und
ſo erhebt ſich die Frage, ob die beiden berühmten Schiffs
funde von Oſeberg und Gokſtad hier vielleicht einen Nach
folger erhalten ſollen. Noch laſſen ſich die Abmeſſungen
nicht angeben, da die Aufdeckungsarbeiten erſt im Gange
ſind. Von Einzelſtücken wurden bereits ein altes Schwert,
eine Axt ſowie verſchiedenes andere gefunden.

S Geplagte Sommergäſte. Der Bezirkshauptmann
der Gemeinde Murau in Oberſteiermark erläßt eine Ver
ordnung, in der es heißt: „Die Anfeindungen der Fremden,
die ſchon zu gang gemeinen Beſchimpfungen auf der
Straße geführt haben, ſind auf das höchſte zu bedauern
Am allerbedauerlichſten iſt es, daß ſogar Schulkinder zu
tätlichem Vorgehen gegen die Sommergäſte ſich verleiten
ließen. Gegen Anſtifter und Täter ſoll wegen ſolcher Ge
meinheiten mit der ſchärfſten Beſtrafung vorgegangen
werden.

0 Eine ſchreckliche Bluttat verübte der Schloſſer Haus
dörfer in Ludwigshafen. Er gab im Streite einen
Revolverſchuß auf den Aufſeher der Anilinfabrik ab, der
ſofort tödlich wirkte. Dann erſchoß er ſeine neben ihm
ſtehende Frau durch zwei Revolverſchüſſe. Nach der Aus
führung der Tat begab er ſich in ſeine Wohnung und miß-
handelte das eine ſeiner Kinder ſchwer, ein zweites erſchoß
er. Der Mörder ſtellte ſich ſelbſt der Polizei.

o Reiche Heuernte. Von der gewaltigen Heuernte im
Spreewalde kann man ſich in dieſem Jahre nur ſchwer
einen Begriff machen. Im Kreiſe Kottbus liegt die acht
Quadratmeilen (44 050,14 Hektar) große Wieſenfläche
zwiſchen Lübbenau, Radduſch, Burg Byghleguhre und
Straupitz. Jm trockenen Mai wurde dieſe rieſenhafte
Wieſenfläche mehrfach unter Waſſer geſetzt, und das Er
gehnis war ein Heuſegen von noch nie dageweſener Größe.
Es ſind diesmal Grashöhen von einem Meter und mehr
zu verzeichnen geweſen, ſo daß die Schnitter im Graſe
nicht mehr zu ſehen waren. Das Heu iſt von hervor
ragender Güke, überaus würsig und ſaftig. Man ſchätzt
den Ertrag auf mindeſtens 50 Millionen Mark während
vor dem Kriege eine gute, und eine ſehr gute Ernte einen
Wert von 10 bis 12 Millionen, im allerhöchſten Falle
15 Millionen Mark ergab

o Vorſicht mit Pilzen. gt Berghaltern t. W. er
krankte nach dem Genuß von Pilzen, die ſie ſelbſt geſucht
hatte, die aus 8 Perſonen beſtehende Familie des Bauern
Karl Mauermann unter Vergiftungserſcheinungen. Trotz
ſofortiger ärztlicher Hilfe mußten ſechs Kinder von drei
bis dreizehn Jahren ihr Leben laſſen. Auch der Vater
befindet ſich in Lebensgefahr In Hamborn ſtarben ſechs,
in Lünen vier Perſonen an Pilzvergiftung.

O Berſorgungsregelung in den ſchleswigholſteiniſchen
Seebädern. Das Stellv. Generalkommando des 9. Armee
korps hat für die ſchleswig-holſteiniſchen Seebäder ſowie
die Küſtenorte angeordnet, daß in ſämmtlichen Hotels, Pen
ſionen, Schank und Speifewirtſchaften, Kaffeehäuſern und

hrüche und ſchwier ger Fi el

Getränkhallen jeder Art Speiſen und Getränke nur gegen
Vorzeigung von amtlichen Perſonalausweiſen mit Bild,
Unterſchrift des Jnhabers und Stempel der zuſtändigen
Polizeibehörde oder gegen Vorzeigung der Bäderausweiſe
abgegeben werden.

o Eine behördliche Heiratsvermittlung hat der Pro
vinzialausſchuß der Nationalſtiftung der Provinz Sachſen
eingerichtet, um Kriegerwitwen, namentlich ſolchen, denen
der auf dem Felde der Ehre gebliebene Gatte einen kauf
männiſchen oder handwerksmäßigen Betrieb hinterlaſſen
hat, die Wiederverheiratung zu ermöglichen. Er ſchuf in
Magdeburg eine Sammelſtelle von Adreſſen von Krieger
witwen einerſeits und Kriegsbeſchädigten andererſeits, die
heiraten wollen.

S Exploſion eines franzöſiſchen Grangatenlagers. Ein
Granatenlager in Mitry-Claye (Dep, Seine-etMarne) iſt
in der Nacht vom 25. auf den 26. Juli in die Luft ge
flogen. Ein benachbartes Raketenlager kam in Gefahr.
Der Brand iſt ſchon vor zwei Tagen ausgebrochen. Ein
Ubergreifen auf ein Barackenlager konnte trotz der Be
mühungen der Pariſer Feuerwehr nicht verhindert werden.
Der Feuerſchein der Exploſion wurde in dem 25 Kilometer
entfernten Paris wahrgenommen.

o Engliſche Papiernot. Nach einer ſofort in Kraft
geſetzten Verfügung des britiſchen Handelsamts dürfen ohne
ausdrückliche Bewilligung des Handels miniſteriums hin
fort keinerlei neue Zeitſchriften, keine Zeitſchriften-Zirkulare
und keine periodiſche Literatur mehr in England veröffent
licht werden. Plakate von mehr als 600 Quadratzoll
Durchmeſſer ſind verboten, und Geſchäftskataloge, Preis
liſten uſw. dürfen nur nach ſchriftlich eingeholter beſonderer
Erlaubnis verſchickt werden.

DaßEhemannserziehung durch die Kriegskredite.
diplomatiſche Talente auch Frauen zu eigen ſind, zeigt der
folgende Ausſpruch der Gattin eines franzöſiſchen De
putierten: „Jch gebe meinem Mann die Rechnungen der
Schneiderin und der Modiſtin immer dann, wenn in der
Kammer die Kriegskredite beſprochen werden. An dieſen
Tagen iſt er an ſo ungeheure Summen gewöhnt, daß es
ihm ſcheint, als ob ich ihn gar nichts koſte

Boxkämpfe zum Austrag politiſcher Meinungs
verſchiedenheiten. Vor einigen Tagen kam es im Unter
hauſe zu einer Prügelei zwiſchen den Abgeordneten Pem
berton Billing und ArcherShee. Pemberton vBilling,
ehemaliger Flieger und heftiger Opponent der Regierung
in allen Luftdienſtfragen, hatte die Richtigkeit einer Er
klärung des Unterſtaatsſekretärs für den Krieg Macpherſon
angezweifelt und war von Archer-Shee in derben Worten
zurückgewieſen worden. Pemberton Billing forderte darauf
ArcherShee auf, mit ihm auf den Hof zu kommen. Dort
entwickelte ſich eine Schlägerei. Polizei wurde herbei

eholt. Abgeordnete trennten die Kämpfenden. PembertonKiling hat ArcherShee zu einem Boxmatſch heraus
gefordert.

Wundbehandlung durch Sonnenlicht. In der Pariſer
Akademie für Medizin berichtete Dr. Maurice Cazin über
zahlreiche Beobachtungen atoniſcher Wunden, komplizierter

die durch die Behandlung

zugeführt worden ſind. Dr. Cazin verwendet nicht die
ganz ungenügende lokale Beſtrahlung, ſondern das voll
ſtändige, aber mit Vorſicht anzuwendende Sonnenbad. Bei
den untern Gliedmaßen kann die Anwendung in ſehr
raſcher Stufenfolge geſchehen, während beim Rumpf und
den oberen Gliedmaßen langſamer verfahren werden muß.
Die auf dieſe Weiſe behandelten Verwundeten ſind uner
et ſchnell wieder geſund geworden.

Die Unkoſten für das Amt des deutſchen Reichs
kanzlers und der Reichskanzlei betragen zuſammen rund
825 000 Mark. Davon erhält der Reichskanzler ſelbſt
86 000 Mark Gehalt und 64 000 Mark Aufwandsentſchä
digung. Außerdem hat er Anſpruch auf freie Wohnung
im Kanzlerpalaſte und freie Geräteausſtgttung. An der

Spitze der Reichskanzlei ſteht ein Unterſtaatsſekretär mit
20 000 Mark Gehalt und freier Dienſtwohnung. Dazu
kommen zwei vortragende Räte, ein ſtändiger Hilfsarbeiter,
ein Bureauvorſteher mit etwa ſechs Bureaubeamten, ein
Hauswart und etliche Unterbeamte. Alle Beamten, ein
ſchließlich des Reichskanzlers, erhalten insgeſamt Bezüge
von rund 240 000 Mark. Zur Unterhaltung des Hauſes,
des dazu gehörigen Gartens, zur Ausſchmückung der Dienſt
wohnung mit Pflanzen und Blumen und zur Ergänzung
der Ausſtattungsgegenſtände ſind größere Summen, zu
ſammen rund 45000 Mark, ausgeworfen. Ungefähr
40 000 Mark gehen auf die Geſchäftsbedürfniſſe, Reiſe
koſten uſw. der Behörde

Amerikaniſcher Humbug. Der Waſhingtoner Bericht
erſtatter der „Datly News meldet, daß die Weſtinghouſe
Electric Company unter der Leitung des Herrn Thomas
A. Ediſon mit der Vereinigten Staaten Regierung einen
Vertrag über den Bau der gewaltigſten Kriegserfindung,
die die Welt je gekannt hat“, abgeſchloſſen habe. Für
dieſe Arbeit werde gegenwärtig eine beſondere Fabrik er
richtet; ſie werde hinter hohen Mauern verſteckt ſein und
Tag und Nacht von Schildwachen behütet werden. Die
Arbeiter und Beamten werden zehn Monate lang auf
jeden Verkehr mit der Außenwelt verzichten müſſen. Man
verſichert, daß Ediſons Erfindung in einem elektriſch be
wegten Apparat gegen die UBoote oder gegen die Flug
zeuge beſtehe. Jn Pittsburg ſuche man tauſend Männer,
die ſich verpflichten ſollen, ſich von der Welt abzuſondern
und zehn Monate hindurch keinen Verſuch zur Herſtellung
einer Verbindung mit ihren Familien zu machen
Die Reklame wäre da fehlt nur noch die Erfindung

Der älteſte Süßftoff dürfte wohl das Süßholz ſein,
das ſeit 2 Jahrtauſenden bekannt iſt. Die alten Agypter
und Inder kannten es bereits im Arzneiſchatz der Griechen
ſpielte es eine Rolle. Der älteſte Botaniker, Theophraſt,
erwähnt ſchon die Süßholzwurzel und zwar mit dem Zu
ſatz ſkythiſche Süßholzwurzel, womit er wahrſcheinlich das
ruſſiſche Süßholz meint, wie es im Ural, Sibirien, Ching,
Weſtaſten, in Ungarn und Galizien heimiſch iſt. Der erſte
medigziniſche Autor der Römer, Celſus, ſpricht von der
i et Das Einkochen des Saftes beſchreibt zuerſt

linius.
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